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ruf, die sich im Laufe Ihrer Karriere verÃ¤ndert haben? TB: Man ... dem â€“ die noch am Anfang ihrer Karriere steht â€“ mitgeben .... Fokus: Unternehmensberatung. 
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Editorial / Inhalt liebe Studentinnen, liebe Studenten, wenn man heutzutage in ein Unternehmen kommt, kann man Chefin oder Chef häufig nicht mehr auf den ersten Blick von den Mitarbeitern unterscheiden. Angestellte verfügen über mehr Autonomie am Arbeitsplatz denn je, und viele Unternehmen leben zunehmend eine Kultur, die flache Hierarchiestrukturen fördert. ist also der Arbeitgeber nicht genauso Arbeitnehmer und umgekehrt? Mit dieser Frage beschäftigt sich unsere erste Ausgabe des Karrieremagazins „perspektiv:wechsel“ – weitere werden in den kommenden Semestern folgen.



Frank Grube Personalvorstand KPMG Deutschland



Unter dem Thema „Arbeit geben | Arbeit nehmen“ begeben wir uns auf die Suche nach der Bedeutung dieser Begriffe in der heutigen und zukünftigen Arbeitswelt. der Psychologe und Management-Professor Adam Grant, bekannt geworden durch seinen Bestseller „Geben und nehmen: Erfolgreich sein zum Vorteil aller“ beschreibt Gebende und nehmende in der Arbeitswelt. der Soziologe Philipp Staab wirft einen Blick auf die neue Arbeitskultur, in der unternehmerisch denkende Arbeitnehmer eine wichtige rolle spielen. in einem Exkurs geht es schließlich um den Wandel des Arbeitsbegriffs in der Geschichte. Und wie ist es, bei KPMG zu arbeiten? in Porträts und interviews erfahren Sie es aus erster Hand: Trainees berichten von ihren Erfahrungen im Unternehmen und Kollegen unterschiedlicher Generationen und Karrierestufen treffen aufeinander. Wir möchten Sie herzlich einladen, sich gemeinsam mit uns über neue Aspekte der Arbeitswelt Gedanken zu machen und mehr über Persönlichkeiten bei KPMG zu erfahren – vielleicht können wir Sie bald selbst in unserem Unternehmen begrüßen.
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Geber & Nehmer – wer hat am Arbeitsplatz den meisten Erfolg? E



essay



Adam Grant ist der jüngste ordentliche Professor der Wharton School, University of Pennsylvania. Grant promovierte in Organisationspsychologie an der University of Michigan und hat einen BA der Harvard University. Früher brach er Rekorde als Direktor einer Werbeagentur, war Kunstspringer bei den Junior Olympics und professioneller Zauberer. Weitere Informationen unter: www.giveandtake.com
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wir jemandem einen Gefallen tun, erwarten wir einen gleichwertigen zurück. Indem wir anderen genau entsprechen, vermeiden wir es, dass unsere Beziehungen und unser Ruf schaden nehmen – wovon die Nehmer gequält werden –, schützen uns aber zugleich vor der ausbeutung und erschöpfung, die die Geber plagen. Der Tauscheransatz scheint der sicherste Weg durch unser Berufsleben zu sein, doch ist der auch der effektivste? Um diese Frage beantworten zu können, habe ich erfolgsstudien aus drei sehr unterschiedlichen Gebieten untersucht: dem Ingenieurswesen, der Medizin und dem Verkauf. Für jedes von ihnen haben Forscher Daten dazu zusammengetragen, ob angestellte eher wie Nehmer, Geber oder Tauscher agierten, und haben dann objektive Informationen über ihren erfolg gesammelt – über die Produktivität und Fehlerquoten im Ingenieurswesen, die Noten im Medizinstudium und den Umsatz beim Verkauf. In allen drei Gebieten wurde die schlechteste Leistung von Gebern erbracht. Die Ingenieure mit der niedrigsten Produktivität und der höchsten Fehlerquote waren die, von denen ihre Kollegen sagten, dass sie mehr Gefallen taten, als sie im Gegenzug von anderen erhielten. Ähnlich waren die Medizinstudenten mit den schlechtesten Noten und die Vertriebsmenschen mit dem niedrigsten Jahresumsatz diejenigen, die am stärksten aussagen wie „Ich helfe anderen gerne“



zustimmten. Da sie die Interessen anderer über die eigenen stellten, hatten die Geber zu wenig Zeit und energie, um ihre eigene arbeit erfolgreich abzuschließen. Und wer erbrachte die beste Leistung? Nach einem genauen Blick auf die Daten lautete die antwort anders als erwartet: es waren nicht die Nehmer, nicht die Tauscher, sondern wieder die Geber. Die Ingenieure mit der höchsten Produktivität und der niedrigsten Fehlerquote waren die, die Kollegen mehr Gefallen taten, als sie selbst erhielten. Die Ingenieure, die mindestens so viel nahmen, wie sie gaben, hatten eher durchschnittliche ergebnisse; die Gebenden hatten die spitzenwerte. Dasselbe Muster zeigte sich in der Medizin und im Verkauf: Die spitzenleute waren diejenigen, die andere am engagiertesten unterstützten. Was gibt den ausschlag dafür, ob Geber absteigen oder nach oben gelangen? Ich habe festgestellt, dass die gescheiterten Geber zu altruistisch sind: sie opfern sich selbst bis zum Burnout auf und erlauben es den Nehmern, sie auszunutzen. Die erfolgreichen Geber setzen zwar meistens andere an die erste stelle, doch konzentrieren sie sich darauf, so zu helfen, dass es ihren eigenen Interessen nicht zuwiderläuft. Zum Beispiel hat sich herausgestellt, dass erfolgreiche Geber sich auf Fünf-MinutenGefälligkeiten spezialisiert haben und nach Wegen suchen, anderen so einen möglichst großen Nutzen zu verschaffen, dass



es möglichst wenig auf ihre eigenen Kosten geht. auch bitten sie die Menschen, die sie betreuen, die gute Tat „an andere weiterzugeben“, wodurch sie das von ihnen Gegebene auf einen größeren Personenkreis ausdehnen. außerdem lassen sie größere Vorsicht walten, wenn sie es mit Nehmern zu tun haben. Mit solchen selbsterhaltungsstrategien ausgerüstet können Geber weiter nach oben kommen als Nehmer oder Tauscher. Ihre Großzügigkeit lässt sie in der Regel engere Beziehungen knüpfen und öffnet ihnen, wenn sich ihr Ruf erst verbreitet, Türen zu neuen Netzwerken. sie werden zu Mitarbeitern, denen man vertraut, gewinnen die Loyalität ihrer Kollegen und von Führungskräften, deren angestellte der situation entsprechend reagieren. schließlich sind die meisten Menschen Tauscher, und eine Hand wäscht die andere. S



Die englischsprachige Originalfassung dieses artikels erschien in: The Independent, 22. Mai 2013, http://www.independent.co.uk/news/business/ comment/adam-grant-givers-and-takers--who-are-thebest-performers-in-the-workplace-8626318.html



essay



D



er Humorist Robert Benchley sagte: „es gibt zwei arten von Menschen auf dieser Welt: Diejenigen, die glauben, dass es auf dieser Welt zwei arten von Menschen gibt, und diejenigen, die das nicht glauben.“ Nach einem Jahrzehnt Forschungsarbeit, von Unternehmen wie Google bis zu Regierungs- und Militärorganisationen, habe ich festgestellt, dass es auf dieser Welt nicht zwei, sondern drei arten von Menschen gibt: Ich nenne sie „Nehmer“, „Geber“ und „Tauscher“. Die Nehmer sind die, die wir mit Vorliebe hassen und die versuchen, möglichst viel von uns zu kriegen, ohne etwas zurückzugeben. sie spezialisieren sich auf so entscheidende Fähigkeiten wie Drückebergerei, Trittbrettfahren, Um-anerkennungHeischen und eigenwerbung, um sicherzugehen, dass sie ganz alleine ganz oben sind. Im Gegensatz dazu helfen Geber anderen gerne und ohne Bedingungen zu stellen. Häufig scheuen sie keine Mühen, ihr Wissen mit anderen zu teilen, Probleme zu lösen und Kontakte zu vermitteln, ohne eine Gegenleistung zu verlangen. Vielleicht denken sie wie ein Nehmer, wenn sie über Ihr Gehalt verhandeln, und wie ein Geber, wenn sie einen Neuling betreuen, und nur selten sind wir ausschließlich das eine oder andere. einen Großteil der Zeit sind die meisten von uns Tauscher – das heißt: Wir bemühen uns, zwischen Geben und Nehmen die Balance zu wahren. Wenn
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Hintergrund



serung des unternehmens beitragen. es die Beschäftigten. Sie können die Quelle verliert aber auch die direkte Kontrolle über der Motivation austrocknen, die das underen Arbeitsprozesse, weil eigeninitiative ternehmerische Handeln der Angestellten nur durch große Handlungsspielräume in speist.5 in der Hektik des Alltags verliert der Arbeit gewährleistet werden kann. 3 sich dann die Bindung an die unternehAus Sicht des Managements birgt das Ver- mung, ohne die keine langfristige initiative trauen in die Motivation der Beschäftigten, zu haben ist. Wollen Firmen wirklich unterohne die Möglichkeit effektiver Kontrolle, nehmerisch denkende und handelnde Animmer das risiko des trittbrettfahrens. gestellte, sind sie daher gut beraten, den Beschäftigte können prinzipiell Leistung intrinsischen Antrieb der Beschäftigten zurückhalten, ohne dass Vorgesetzten ein nicht durch druck zu ersticken. denn iniwirksames Mittel dagegen zur Verfügung tiative und Motivation brauchen Bindung. Lange galt abhängige Beschäftigung stünde. Als reaktion auf den Verlust von als Gegenteil von Unternehmertum. Kontrollmöglichkeiten setzen manche unDas ist heute anders. 1 Joseph Alois Schumpeter: Theorie der wirtschaftternehmen auf rigide Leistungsvorgaben, lichen Entwicklung, Berlin, 2006. 2 Sie sollen eigeninitiativ tätig werden und regelmäßige Evaluierungen und firmenHans J. Pongratz, H.J./g. günther Voß: Der selbstständig innovationen erzeugen. 2 Für öffentliche Vergleiche der Performanz Arbeitskraftunternehmer. Eine neue Grundform der Ware Arbeitskraft? in: Kölner Zeitschrift für SozioloManagement und Beschäftigte ist diese einzelner Beschäftigter. immer stärker gie und Sozialpsychologie, 1/1998. 3 Verlagerung unternehmerischer initiative in bieten auch digitalisierungsprozesse in 4 ebd. Vgl. Oliver nachtwey/ Philipp Staab: Die Avantdie Beschäftigungsverhältnisse hinein ein der Arbeitsorganisation neue Möglichkei- garde des digitalen Kapitalismus, in: Mittelweg 35, 6/2015. ambivalenter Prozess. das Management ten zur Prozessüberwachung und -steue5 Sighard neckel/ greta Wagner: Leistung und verfügt nun im idealfall zwar über Angerung.4 Leistungsevaluierung und Überwa- Erschöpfung – Burnout in der WettbewerbsgesellI stellte, die selbsttätig zur stetigen Verbeschung erhöhen allerdings den druck auf schaft, Berlin, 2013.
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Der Wandel des Arbeitsbegriffs in der Geschichte Dr. Jürgen schmidt



Das antike Griechenland kannte noch keinen umfassenden Arbeitsbegriff. Entsprechend wurden sklavenarbeit auf dem Feld, Hausarbeit der Frauen, Arbeit im Handwerk und künstlerisches schaffen in unterschiedlichen kategorien gedacht. Eine Zusammenfassung dieser verschiedenen Tätigkeiten unter einem Oberbegriff erschien den Griechen nicht sinnvoll, noch dazu da körperliche Arbeit in der griechischen Polis von staatsbürgerlichem Engagement und politischer Betätigung ausschloss. Ähnliche Vorbehalte gab es in der römischen Antike.



Exkurs



In der jüdisch-christlichen Tradition stand Arbeit in einem spannungsvollen Verhältnis. Einerseits war sie strafe für den sündenfall. Mit der Vertreibung aus dem Paradies wurde Arbeit zu lebenslanger Last und lebenslangem Fluch. Andererseits führte Arbeit zum seelenheil, hatte etwas Befreiendes und schuf die Grundlage für klösterliche Gemeinschaft: „ora et labora“.
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tutionen in den Deutungskonflikt um den Arbeitsbegriff ein. Die städtischen Verwaltungen des 14. und 15. Jahrhunderts setzten dem Müßiggang und der Armut einen positiv besetzten Arbeitsbegriff entgegen. Arbeit garantierte Wohlstand, Tugend und Macht. In der Aufklärung und in der bürgerlichen Gesellschaft erlebte Arbeit als allgemein gedachter Begriff eine dreifache Aufwertung. Arbeit erschien nicht mehr primär als Last, Mühsal und Fluch, sondern gab dem Leben des Individuums sinn. Der Arbeitsbegriff wurde einer zunehmenden Ökonomisierung unterworfen. Adam smith erschien Arbeit als die eigentliche Quelle des reichtums. Arbeit entfaltete eine dynamische kraft, die Fortschritt, Erfolg und Luxus erst ermöglichte. schließlich trug der Arbeitsbegriff einen emanzipatorischen Impetus in sich. Mit der Betonung ehrbarer Arbeit in Handel, Handwerk und Betrieb grenzte sich das entstehende Bürgertum gegen den Adel ab. Dieser Arbeitsbegriff beeinflusste die Arbeitswirklichkeit des 19. Jahrhunderts nachhaltig. In einer sich entwickelnden kapitalistischen Marktgesellschaft entschied mehr und mehr die stellung auf dem Arbeitsmarkt über den sozialen status und über soziales Prestige. Arbeit ging über in die Form der Erwerbsarbeit – mit weitreichenden, bis ins 21. Jahrhundert andauernden konsequenzen. Der Arbeitsplatz



als eigenständiger Ort setzte sich – je nach Wirtschaftssektor und region unterschiedlich – als dominierendes strukturprinzip durch. Heim und Arbeit, Haushalt und Arbeitsplatz ließen sich nicht nur getrennt denken, sondern wurden in der Praxis unterschiedlich ausgestaltet. Zudem erlaubte die kategorie Arbeit neue Deutungen der Gesellschaft. Traditionelle ungleichheitsmuster im Arbeitsprozess wie jene zwischen Herr und knecht, Geselle und Meister wurden durch neue Erfahrungen ergänzt. Arbeiter und unternehmer, Arbeiter und kapitalisten standen sich gegenüber. Die realität der Arbeit drängte im 19. Jahrhundert immer stärker ins öffentliche Bewusstsein. Wie sollte ein Ziegeleiarbeiter, der monotone Handgriffe in unmittelbarer Nähe der Hitze des Brennofens verrichtete, sinn aus dieser Arbeit ziehen? Zunehmende Arbeitsteilung und spezialisierung führten zu Monotonie und Abstumpfung. Hinzu kamen die sozialen Auswirkungen der Industrialisierung auf die Arbeiter: kinderarbeit, überlange Arbeitszeiten, krank machende Arbeit, Abnutzung. Die soziale Frage des 19. Jahrhunderts war daher auch eine Frage nach der Bewältigung der durch die Arbeit hervorgerufenen Verwerfungen. Zum einen griff der staat gegen Ende des 19. Jahrhunderts mit der sozialgesetzgebung ein. Zum anderen forderte die Arbeiterbewegung des



19. Jahrhunderts nicht nur eine Humanisierung der Arbeit durch Arbeitszeitverkürzung, Arbeitsschutz, Lohnerhöhungen, Tariflöhne, sozialrechtliche Absicherung in Notzeiten. Die – sozialistische – Arbeiterbewegung verknüpfte mit Arbeit auch die Frage der Teilhabe der Arbeiterschaft in der Gesellschaft. Diesen Überblick über die Wahrnehmung und Deutung der Arbeit gilt es um zwei konterkarierende Aspekte zu ergänzen. Zum Ersten war dieser Diskurs immer eng mit der Erwerbsarbeit verbunden. Hausarbeit, Erziehung und reproduktion: Arbeitsformen, die unbezahlt blieben und überwiegend von Frauen ausgeübt werden, blendete dieser Blick auf Arbeit aus. Dabei zeigt sich gerade in der heutigen Arbeitsgesellschaft eine vielfältige Durchdringung von Arbeit und Nichtarbeit.



Dr. Jürgen Schmidt ist wissenschaftlicher Mitarbeiter am Kolleg „Arbeit und Lebenslauf in globalgeschichtlicher Perspektive“ an der HumboldtUniversität zu Berlin.



Zum Zweiten ist dieser Gang durch die Geschichte der Arbeit stark europäisch geprägt. unfreie Formen von Arbeit – Zwangsarbeit, sklaverei, Vertragsknechtschaft – bestimmten im globalen kontext stärker das Bild von Arbeit als das Ideal der freien Lohnarbeit. In einer globalisierten Arbeitswelt gilt es, sich dieser Facette bewusst zu sein. Der kapitalismus konnte sich jede Form der Arbeit zunutze machen. Aus diesem Blickwinkel nimmt man dann auch Abstand von der Vorstellung der Freizeit als Arbeit. Hier liegt es bei uns, die freie Zeit zu gestalten.



Exkurs



L



eiden sie gelegentlich unter „Freizeitstress“? Ist das überhaupt möglich? Freizeit und Arbeit sind doch klare Gegensätze, oder? Was wir unter Arbeit verstehen, hängt offensichtlich stark von persönlichen und gesellschaftlichen Vorstellungen, Idealen und Normen ab und unterlag im historischen Verlauf Wandlungen.
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Exkurs



Exkurs



Die dynamische Kraft von Arbeit entfaltete sich in der Zeit der Aufklärung und machte so erst Fortschritt möglich.
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„Es wird nicht nur viel gefordert, sondern es wird auch viel gegeben“ Was den Alltag eines Wirtschaftsprüfers so spannend macht und warum man Auszeiten auch mal einfordern muss, darüber sprechen Thomas Beier, Partner im Bereich Financial Services, und seine Kollegin Julia Bodem, Senior Associate.



AUSTAUSch



Thomas Beier und Julia Bodem
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Frau Bodem, Herr Beier, Sie arbeiten gemeinsam bei KPMG. Wie wichtig ist die Teamarbeit in Ihrem Job? Thomas Beier (TB): In meiner Rolle als Partner habe ich eine hohe Verantwortung, weil ich das Unternehmen repräsentiere und Sicherheit für Kunden und Märkte schaffe. Es geht um komplexe Fragestellungen, die nur mit einem starken Team gelöst werden können. Ich stelle mir das immer bildlich vor: Das Team ist wie ein Puzzle, in dem jeder ein ganz wichtiger Bestandteil ist, egal ob das ein Partner, Manager, Associate oder ein Praktikant ist. Nur



wenn jedes Puzzlestück ineinandergreift, ergibt es ein schönes Bild. Julia Bodem (JB): Aus meiner Sicht ist die Teamarbeit in unserem Job sehr wichtig. Zum einen trägt sie dazu bei, qualitativ hochwertige Ergebnisse – insbesondere für unsere Kunden – erzielen zu können, und zum anderen, um uns im gemeinsamen Arbeitsalltag gegenseitig zu (unter-) stützen. Die Wichtigkeit eines jeden einzelnen Puzzlestücks – um die bildhafte Beschreibung von Thomas aufzugreifen – darf bereits ich als Neueinsteigerin erleben, und zwar dadurch, dass ich von Beginn an Themen eigenverantwortlich betreuen darf und mir auf diese Weise ein hohes Vertrauen entgegengebracht wird. Daneben gibt mir die im Team gelebte „Du-Mentalität“ das Gefühl, dass auch für mich als „kleines“ Teammitglied die Tür von Thomas immer offensteht. TB: Im Team duzen wir uns zum Beispiel alle, um diese Art von Barriere, die sehr häufig bei einer Sie-Ansprache da ist, aufzulösen. So entsteht von Beginn an ein Teamgefühl. So legen wir den Teamgedanken gleich ganz stark an. In diesem Magazin geht es um die Themen „Arbeit geben“ und „Arbeit nehmen“: Wie würden Sie das Verhältnis zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer beschreiben? Wie klar spüren Sie die Unterscheidung überhaupt noch? TB: Rein formal betrachtet gibt es diese Unterscheidung natürlich. In der täglichen Arbeit im Team spielt sie jedoch keine große Rolle. Als Vorgesetzter bin ich nur so stark wie meine Mitarbeiter. Diese zu coachen und zu fördern ist daher eine



wichtige Aufgabe, von der beide Seiten profitieren. Wir als KPMG fordern viel von unseren Mitarbeitern, aber wir bieten ihnen auch ein erstklassiges Training und sehr gute Entwicklungsmöglichkeiten. JB: Ich nehme wahr, dass KPMG sehr viel in die Ausbildung der Mitarbeiter investiert. Positiv ist hierbei hervorzuheben, dass individuelle Entwicklungsmöglichkeiten aufgezeigt werden, abgestimmt auf die eigenen Fähigkeiten und Interessen. Auf diese Weise trägt das Unternehmen ein Stück weit zur Selbstverwirklichung eines jeden Mitarbeiters bei. Dadurch wird eine Atmosphäre des Gebens und des Nehmens geschaffen. Es wird insofern nicht nur viel gefordert, sondern es wird auch viel gegeben. Welche Aspekte finden Sie in Ihrem Beruf besonders spannend? TB: Für mich sind das im Wesentlichen zwei Dinge: Zum einen reizt es mich, unsere Kunden bei immer neuen Fragestellungen und herausforderungen zu unterstützen. Das Spannende in diesem Bereich liegt auch darin, dass es sich dabei sowohl um knifflige fachliche Themen als auch um komplett fachfremde Aspekte handeln kann. hier immer wieder Unterstützung anzubieten und Lösungen zu finden, das treibt mich an. Der zweite Bereich ist sicherlich die Internationalität. Das betrifft sowohl unsere Klientel als auch fachliche Aspekte – Stichwort „internationale Rechnungslegung“ – und nicht zuletzt die Zusammenarbeit in unserem eigenen weltweiten Netzwerk. Oft arbeiten unsere Teams über Ländergrenzen hinweg, und der fachliche und persönliche sowie personelle Austausch ist uns ganz wichtig. Ich selbst war zum Beispiel für mehrere Jahre in Sydney, Australien, tätig. JB: Ich finde gerade auch das Arbeiten im internationalen Umfeld spannend. An der Prüfungstätigkeit selbst gefällt mir neben dem analytischen Arbeiten auch die sprachbezogene Tätigkeit. Wenn sich die Möglichkeit ergibt, möchte ich gerne auch ins Ausland gehen.



Herr Beier, Sie sind schon länger bei KPMG als Frau Bodem. Gibt es Aspekte in Ihrem Beruf, die sich im Laufe Ihrer Karriere verändert haben? TB: Man wächst natürlich mit seinen Aufgaben. Was ich an meiner heutigen Position spannend finde, ist, dass ich mittlerweile mit ganz anderen Personen in Kontakt komme. Ich habe die Möglichkeit, mich mit den cFOs und cEOs großer Unternehmen gedanklich auszutauschen, auch auf internationaler Ebene. Wo finden Sie Ausgleich zu Ihrem Berufsleben? TB: Es ist ein sehr intensiver Beruf – deshalb ist Ausgleich extrem wichtig. Ich versuche daher, mir am Wochenende ganz gezielt Zeit für meine Familie zu nehmen. Vergangenes Wochenende waren wir zum Beispiel mit einem Pilzexperten beim Pilzesammeln und sonntags mit Freunden bei der Weinlese. Das bietet mir nicht nur einen Ausgleich zum Beruf, sondern auch einen kompletten Perspektivwechsel, der mir dann wieder im Job behilflich sein kann. Das ist dieses Wechselspiel zum Beruf: Die Wochenenden möchte ich ganz intensiv mit der Familie erleben. JB: Meinen Ausgleich zum Beruf finde ich beim Boxtraining. Auch dort interagiere ich mit anderen Menschen, und man kann gegenseitig voneinander lernen, was mir Freude bereitet. Boxen hilft mir, den Kopf freizubekommen und gleichzeitig neue Ideen zu entwickeln, die ich dann beispielsweise am nächsten Tag im Arbeitsleben umsetzen kann. Herr Beier, gibt es einen Rat, den Sie Frau Bodem – die noch am Anfang ihrer Karriere steht – mitgeben möchten? TB: Mein Rat an Julia – aber auch an alle anderen Kollegen und potenziellen Mitarbeiter – ist, authentisch zu sein. Dazu gehört eben nicht nur, beruflichen Anforderungen gerecht zu werden, sondern auch individuelle Bedürfnisse zu kommunizieren; also zum Beispiel, sich die Zeit für den nötigen Ausgleich zu nehmen.



Thomas Beier (48) ist Partner im Bereich Financial Services in der KPMG-Niederlassung in Frankfurt am Main. Julia Bodem (27) ist seit Kurzem als Senior Associate in Thomas Beiers Team tätig.



Austausch



Ein Austausch
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in einer erfolgreichen Partnerschaft besteht ein gleichgewicht zwischen geben und nehmen. Die trainees, die bei KPMg einsteigen, sind die Zukunft des unternehmens. nur wenn bei uns Menschen arbeiten, die mit Leidenschaft bei der sache sind, sind wir erfolgreich. Wir erwarten einiges – und bieten viel. Vier KPMg-trainees berichten von ihren ersten Erfahrungen.



TRAINEE #1: Audit / Aenne Imkampe



Aenne Imkampe



ich habe betriebswirtschaftslehre an der universität greifswald studiert. Meine studienschwerpunkte waren internationale bWL, geld und Währung sowie Wirtschaftsprüfung. bei den Model united nations in new York durfte ich meine uni vertreten und war außerdem im uni-börsenverein aktiv.



e



für das audit-traineeprogramm bei KPMg habe ich mich entschieden, weil es mir die Möglichkeit gibt, zwei verschiedene bereiche kennenzulernen: attestation und governance & assurance. nach dem studium musste ich mich nicht direkt festlegen und kann mich nach intensiver Praxiserfahrung für den für mich richtigen Weg entscheiden.
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TRAINEE AUDIT Dauer: 18 Monate Orte: Hamburg, Düsseldorf, Frankfurt, Stuttgart Fokus: praktische Ausbildung in der Wirtschaftsprüfung und prüfungsnahen Beratung Einstieg: 1. April oder 1. Oktober
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„Der Bereich Audit bietet eine tolle Möglichkeit, ganz verschiedene Abteilungen kennenzulernen.“ Den bewerbungsprozess für das audittraineeprogramm bei KPMg habe ich als transparent und gut organisiert empfunden. Kurz nach Eingang meiner bewerbung wurde ich zu einem auswahltag nach stuttgart eingeladen. Zunächst wurde eine Vorstellungsrunde auf Englisch gemacht – mit den anderen bewerbern und den KPMg-Mitarbeitern. anschließend hatte



ich ein persönliches und ein fachliches Einzelinterview von jeweils 45 Minuten – beide gespräche waren angenehm und nett. Zwischen den gesprächen konnten wir uns mit den anderen bewerbern austauschen und zum schluss auch noch eigene fragen loswerden. Das beste an dem bewerbungsprozess: am Ende des tages bekommt man direkt eine Zu- oder absage, sodass man sofort weiß, woran man ist. Der bereich audit bietet eine tolle Möglichkeit, ganz verschiedene abteilungen kennenzulernen und unsere Mandanten, deren arbeitsabläufe und Prozesse zu verstehen und auf funktionalität zu prüfen. Dadurch dass man auf verschiedene bereiche in verschiedenen unternehmen trifft, muss man sich immer wieder auf neue situationen und Mitarbeiter einstellen. all diese Punkte machen meinen arbeitsalltag unglaublich vielfältig und abwechslungsreich. fachlich interessiert mich an der Wirtschaftsprüfung insbesondere die herausforderung, ganz unterschiedliche Prozesse im unternehmen kennenzulernen. als Prüfer muss man diese nachvollziehen und verstehen können. somit ist man nicht mit standardisierten aufgaben konfrontiert.



Weitere Informationen finden Sie unter www.kpmg.de/careers



Consulting / Friedrich Felix Tacke



TRAINEE #2:



nach dem abschluss meines bachelors in betriebswirtschaftslehre habe ich mich für ein Masterstudium an der universidade nova in Lissabon entschieden. hier habe ich gleich zwei abschlüsse erhalten: einen Master in finance und den cEMs Master in international Management. für einen Job im bereich consulting habe ich mich entschieden, weil dieser bereich sehr abwechslungsreich ist – in vielerlei hinsicht. thematisch abwechslungsreich wird consulting durch die unterschiedlichen Projekte, die ganz verschiedene themenstellungen mit sich bringen. aber auch personell ist der bereich sehr vielfältig. nicht nur das eigene team verändert sich von Projekt zu Projekt, sondern mit jedem neuen Projekt lernt man auch neue Kunden kennen.



„Besonders interessant finde ich den öffentlichen Sektor, der sich Herausforderungen wie demografischem Wandel, Digitalisierung oder finanzieller Knappheit stellen muss.“ Besonders interessant finde ich den Public Sector. Demografischer Wandel, Digitalisierung, finanzielle Knappheit – das sind nur drei von vielen aktuellen herausforderungen, denen sich der öffentliche sektor



stellen muss und die mich sowohl persönlich als auch beruflich interessieren. Und natürlich die flüchtlingssituation – hier wäre es aktuell besonders spannend, den staat, das Land, eine stadt oder behörden zu unterstützen.



Friedrich Felix Tacke



„Während meines Traineeprogramms lerne ich zwei Bereiche kennen: Finance und Strategie.“ Das traineeprogramm verschafft mir die Möglichkeit, gleich zwei bereiche innerhalb des öffentlichen sektors kennenzulernen. Jeweils sechs Monate werde ich im bereich finance und im bereich strategie mitwirken können. beide gebiete decken sich sehr gut mit den abschlüssen, die ich im Zuge meines Masterstudiums erlangen konnte. Den bewerbungsprozess bei KPMg fand ich sehr angenehm, und ich habe vor allem zügig rückmeldungen erhalten. Ähnlich schnell ging es auch zu beginn meines traineeprogramms: an meinem zweiten arbeitstag – einen tag nach dem Einführungstag – durfte ich schon auf mein erstes Projekt gehen. Mein team hat mich von beginn an gut aufgenommen und von tag eins an gleichermaßen gefordert und gefördert.



TRAINEE CONsUlTING Dauer: 12 Monate Orte: Frankfurt, München, Düsseldorf Fokus: Unternehmensberatung in unterschiedlichen Branchen Einstieg: ganzjährig, zum 1. eines Monats
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Erfahrungsberichte



Ein Geben und Nehmen – Trainees im Fokus



KPMG -TRAINEEPROGAMME Die KPMG-Traineeprogramme bieten Ihnen einen unbefristeten Vertrag, und wir fördern Sie „on the job“ mit umfangreichen Weiterbildungsangeboten. Zusätzlich werden Sie von Ihrem Mentor, einem erfahrenen Mitarbeiter, in Ihrer persönlichen Weiterentwicklung und beim Aufbau Ihres KPMG-Netzwerks unterstützt.
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Deal Advisory / Sandro Scheben



TRAINEE #3:



Financial Services / Lena Hammerstein



TRAINEE #4:



Sandro Scheben



„Mein Masterstudium habe ich mit einer Spezialisierung im Bereich Finance abgeschlossen.“ nachdem ich mein studium beendet hatte, war für mich klar, dass ich mich auch weiterhin mit finance beschäftigen möchte. ich war auf der suche nach einer abwechslungsreichen und herausfordernden anstellung, die mir zugleich eine ausgewogene Work-Life-balance bietet. Daher hat mich das projektbasierte geschäft mit seinen vielseitigen und immer neuen und spannenden aufgaben besonders angesprochen. Während meiner bewerbungsgespräche habe ich dann den Eindruck gewonnen, dass KPMg mir die gewünschte abwechslung sowie ein ausgewogenes Verhältnis von arbeit und freizeit bietet. außerdem hatte ich bei den gesprächen das gefühl, dass ich gut in das team passen würde. für das Deal advisory traineeprogramm habe ich mich entschieden, da ich mir



Erfahrungsberichte 18



nach dem abschluss meines bachelorstudiums absolvierte ich ein sechsmonatiges Praktikum bei einer Private Equity boutique, die sich auf Distressed Mid-cap investments spezialisiert hat. Meine aufgabengebiete umfassten unternehmensbewertungen unter Zuhilfenahme von Dcf-Modellen und -Multiples, Due Diligence, industrierecherchen sowie die Erstellung von Präsentationen und analysen. Mein Masterstudium habe ich ebenfalls mit einer spezialisierung im bereich finance abgeschlossen und mich in meiner abschlussarbeit insbesondere mit den auswirkungen kultureller unterschiede auf die langfristige Performance von fusionen auseinandergesetzt.
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gerne einen Eindruck von mehreren bereichen verschaffen und dabei herausfinden wollte, welcher mir am meisten spaß machen würde. Zudem sind die bereiche transaction services und Valuation themenverwandt und, wenn man so will, zwei seiten einer Medaille. Daher war ich der Überzeugung, dass mich ein umfassenderer Einblick in die unterschiedlichen facetten der transaktionsberatung auch fachlich voranbringen würde. begonnen habe ich mein traineeprogramm im bereich Valuation und dort unter anderem an einer Kapitalkostenstudie mitgewirkt und an einer angedachten fusion von zwei hightech-unternehmen. bei meiner zweiten station, den transaction services, standen dann insbesondere zwei sehr große Projekte im Vordergrund: Ein Purchase Price adjustment infolge der Übernahme eines telekommunikationsunternehmens sowie eine Vendor Due Diligence für den carve-Out einer geschäftssparte eines europäischen unternehmens.



„Die Arbeit im Bereich Valuation ist oft sehr theoretisch, aber ich beschäftige mich gerne mit komplexen Modellen zur Bestimmung von Unternehmenswerten.“ Letztendlich habe ich mich dann für Valuation entschieden, da ich gemerkt habe, dass mich auf Dauer die entsprechenden aufgaben mehr interessieren werden. Die arbeit in diesem bereich ist oft sehr theoretisch und daher vermutlich nicht für jeden das richtige – aber ich beschäftige mich gerne mit komplexen, theoretisch fundierten Modellen zur bestimmung von unternehmenswerten.



bei der Wahl meines Mathematikstudiums war es mir wichtig, Wirtschaftsthemen nicht ganz außen vor zu lassen, weshalb ich mich für das nebenfach betriebswirtschaft entschied. nach abschluss meines bachelors legte ich meinen studienfokus vollständig auf die Wirtschaftswissenschaften und wählte ein Masterprogramm in Management. im rahmen dieses studiums absolvierte ich ein Praktikum bei KPMg. hier war ich im strategiebereich eingesetzt und habe als vollwertiges Mitglied des teams bei Projekten mitgewirkt. Die Einblicke, die ich hier gewinnen konnte, haben mich von KPMg überzeugt und mein interesse an strategiethemen bestärkt – ein grund mehr, meine Masterarbeit in einer Praxiskooperation mit meinem damaligen bereich „strategy & Operations“ bei KPMg zu schreiben.



„Das Financial-Services-Umfeld bietet aufgrund seiner Vielfalt umfangreiche und unterschiedlichste Themenstellungen – und damit einhergehend immer wieder neue Herausforderungen.“ bereits während meines Praktikums – und auch bei der Erstellung meiner Masterarbeit – bin ich mit vielen Kollegen und themen unterschiedlichster bereiche von KPMg in Kontakt gekommen. neben klassischen strategiethemen habe ich hierdurch auch erste Einblicke in die Praxis des bankenaufsichtsrechts erlangen können. Entsprechend entwickelte sich mein interesse an einem traineeprogramm, welches im bereich financial services angeboten wird. neben meiner begeisterung für strategiethemen wollte ich die Möglichkeit nutzen,



einen weiteren und für mich neuen bereich kennenzulernen. Daher entschied ich mich für das KPMg-traineeprogramm mit den beiden stationen „strategy & Operations“ und „regulatory & compliance“. hier erhielt ich intensive Einblicke in fachlich ganz unterschiedliche Projekte. Während meiner ersten station war ich unter anderem auf einem Projekt zur Identifikation von Kostenoptimierungspotenzialen mit schwerpunkt der Verbesserung des internen reportings eingesetzt. Ein weiteres Projekt befasste sich mit dem Qualitätsmonitoring eines Projektportfolios bei einem international agierenden finanzdienstleistungsinstitut. Der Wechsel zu meiner zweiten station brachte einen Einsatz auf unterschiedlichen Projekten im Meldewesen einer deutschen retail-bank mit sich. umfangreiche fachliche Kenntnisse konnte ich hier hinsichtlich der Einführung von basel iii sowie der groß- und Millionenkreditmeldung erlangen.



TRAINEE FINANCIAl sERvICEs Dauer: 12 Monate Orte: Frankfurt, München Fokus: Beratung und Prüfung von Finanzdienstleistungsunternehmen Einstieg: ganzjährig, zum 1. eines Monats



„Innerhalb der Bereiche von Financial Services gibt es zahlreiche Schnittstellen – neue Blickwinkel lernt man daher immer wieder kennen.“ Die Entscheidung für einen bereich zum Ende des Traineeprogramms fiel hierdurch jedoch nicht leichter. Letztendlich entschied ich mich für „regulatory & compliance“, da mein interesse am bankenaufsichtsrecht durch die Praxiserfahrungen noch einmal stark gewonnen hat und der stetige Wandel hier immer wieder neue herausforderungen mit sich bringt.



Erfahrungsberichte



TRAINEE DEAl ADvIsORy Dauer: 12 Monate Orte: alle Deal AdvisoryStandorte Fokus: Transaktions- und Strategieberatung zu allen Aspekten bez. Transaktion und Restrukturierung Einstieg: ganzjährig, zum 1. eines Monats



Lena Hammerstein
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Gute Balance Viele, die Stress im Büro haben, können im Feierabend nicht richtig abschalten und laufen Gefahr, ihr privatleben zu vernachlässigen. Jasmin Behnke schafft entspannt beides: Mit geschicktem Zeitmanagement hält sie karriere und privates im Einklang. Mitarbeiter die Wahl: Entweder sie lassen sich die Stunden auszahlen, oder sie nehmen urlaub. Jasmin Behnke bummelt die Überstunden konsequent ab: „damit kann ich meinen regulären Jahresurlaub etwas verlängern.“ dies ermöglicht ihr einige Reisen – in Spanien, und Myanmar war sie dieses Jahr, hinzu kamen einige kurztrips: „Für mich ist das essenziell. Wenn ich volle Leistung bringe, die Manager sich auf mich verlassen können und meine arbeit erledigt ist, dann ist es kein problem, Überstunden abzubummeln.“



„Am Morgen weiß man nicht, wie der Tag endet.“



Standpunkt



Jasmin Behnke betreut mehrere projekte gleichzeitig – vom Start-up über den mittelständischen Familienbetrieb bis hin zum börsennotierten konzern. Wenn die einen projekte auslaufen und die neuen noch nicht ganz begonnen haben, arbeitet sie rund 40 Stunden. aber auch etwas längere arbeitszeiten sind zeitweise in ihrem Job möglich. „Wird ein not-projekt dazwischengeschoben, sitze ich schon mal länger im Büro“, erklärt Jasmin Behnke. aber das macht ihr nichts aus. Im Gegenteil, sie schätzt die abwechslung: „ am Morgen weiß man nicht, wie der tag endet.“ Jeden tag das Gleiche, Wiederholungen – das sei nichts für sie, auch wenn es manchmal schwierig sei, das privatleben um den Job herum zu planen. auf den zweiten Blick wird noch etwas anderes deutlich: Ihr privatleben ist ihr heilig. dank eines ausgeklügelten Zeitmanagements gelingt ihr eine ausgeglichene WorkLife-Balance, auch wenn bei der arbeit mal mehr los ist. Bei Überstunden haben kpMG-
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„Manchmal ist es schwierig, das Privatleben um den Job herum zu planen.“ In der Woche hat Jasmin Behnke ein paar feste termine; Frühsport am Mittwoch und Spanisch-unterricht am donnerstagabend. „Ich kommuniziere das klar mit meiner Managerin. Wir sehen uns als team und unterstützen uns gegenseitig.“ Wenn Jasmin Behnke immer donnerstags um 19 uhr das Büro verlässt, ist ihre arbeit entweder schon erledigt, oder die Managerin hält ihr den Rücken frei. das funktioniert auch andersherum: Zweimal die Woche geht Jasmin Behnkes Managerin abends zum Sport. „an diesen tagen geht sie früher, und ich übernehme für sie, falls nötig. Wir unterstützen uns gegenseitig und nehmen so auch auf unser privatleben Rücksicht.“ auch am Wochenende ist Jasmin Behnke konsequent. Mails liest sie aus prinzip nicht, im notfall können die kollegen sie per SMS oder per anruf erreichen. am Sonntag schläft Jasmin Behnke am liebsten lange aus und fährt nach einem ausgiebigen Frühstück zum Wakeboarden nach Langenfeld im Süden düsseldorfs. „das ist kurzurlaub um die Ecke. Wenn die Sonne scheint, kann ich so tun, als wär ich am Meer.“



Standpunkt



A



01/2015 KPMG
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Als Christian Schmid, Senior Manager im Bereich International Tax bei KPMG, an das German Tax Center – oder kurz: den German Desk – in New York entsandt wird, entdeckt er eine neue Leidenschaft: das Laufen.



C



hristian Schmid möchte schon seit Längerem beruflich ins Ausland. Darum sagt er sofort zu, als der Partner Marko Gründig, der ihn einige Jahre zuvor bei KPMG eingestellt hat, nach New York geht und fragt, ob er mitkommen will. Von September 2012 bis Februar 2014 arbeitet Christian Schmid am German Desk von KPMG in New York. Neben der beruflichen Herausforderung entdeckt er dort noch etwas ganz Neues: das Laufen. Als zur Weihnachtszeit der alljährliche „Jingle Bell Jog“ stattfindet – kein Marathon, aber immerhin knapp sechseinhalb Kilometer lang –, meldet seine Frau ihn und sich an. Gemeinsam beginnen sie zu trainieren. Christian Schmid packt der Ehrgeiz: Er will nicht nur ins Ziel kommen, er will auch schnell sein. Eine neue Leidenschaft beginnt.



PoRTRäTS



Bald darauf wird Christian Schmid Mitglied bei den New York Road Runners und trainiert regelmäßig neben seinem Job. Die New Yorker spornen ihn dabei an – sie sind sportlich, laufen auch früh morgens oder spät abends. Er tut es ihnen gleich. Und natürlich spielt auch die Flexibilität im Beruf eine wichtige Rolle – er kann sich seine Arbeitszeit frei einteilen. KPMG lässt ihn sich ausprobieren und seinen Weg finden, deshalb ist er auch so gerne Berater. Als



22



KPMG 01/2015



Senior Manager im Bereich Tax beschäftigt sich Christian Schmid mit Unternehmen, die grenzüberschreitend tätig sind. Dazu gehört zum Beispiel die Beratung von USUnternehmen, die in Deutschland agieren. Und er arbeitet in internationalen Teams, ein großer Pluspunkt, wie er findet. 2014 überschreitet Christian Schmid eine ganz persönliche Grenze: Ein Traum geht in Erfüllung als er den NYC Marathon läuft – den größten Marathon der Welt. Er hatte sich noch während seiner Zeit in New York qualifiziert und kehrt für den Lauf dorthin zurück. Christian Schmid nimmt das Ziel nicht alleine in Angriff, seine Frau und Marko Gründig sind mit von der Partie. Sie alle schaffen es ins Ziel. Die Laufbegeisterung von Marko Gründig hat eine wichtige Rolle gespielt bei der Vereinbarkeit von Beruf und Sport, Christian Schmid stieß hier auf großes Verständnis – und eine gemeinsame Leidenschaft. Christian Schmid läuft weiter, auch nach seiner Rückkehr aus den USA. Er schätzt die positiven Aspekte des ausdauernden Laufens, vor allem den Stressabbau und die Möglichkeit, dabei den Kopf freizukriegen. Aber er braucht auch den Wettkampf – das ist seine Motivation. Sein nächstes Ziel: der Berlin-Marathon 2016.



Karin Ebinger



Am Wochenende auf die Jagd



Neben ihrer Karriere als IT-Consultant und ehrenamtlichem Engagement hat Karin Ebinger ein außergewöhnliches Hobby: die Jagd.



K



arin Ebinger ist IT-Consultant bei KPMG und als studierte Kommunikationswissenschaftlerin eine echte Quereinsteigerin. Da die Projekte jedoch sehr vielfältig sind und meist einer spezifischen Einarbeitung bedürfen, stellt ihr fachfremder Hintergrund keinen Nachteil dar. Denn in erster Linie kommt es auf Motivation und Auffassungsgabe an, wenn man die Bedürfnisse der Kunden analysiert. Und unterschiedliche Perspektiven sind dabei – auch innerhalb des Teams – sehr nützlich. Als IT-Consultant beschäftigt sich Karin Ebinger speziell mit der Analyse und optimierung von softwaregesteuerten Prozessen; programmieren muss sie dabei jedoch nicht selbst. Bereits zu Schulzeiten begann Karin Ebinger, sich ehrenamtlich im politischen und sportlichen Bereich zu engagieren. In ihrer Heimatstadt Fellbach war sie schon mit 18 Jahren Stadträtin und damit die jüngste gewählte Kandidatin. Noch früher entbrannte ihre Begeisterung für den Sport: Bereits mit sechs Jahren hielt sie das erste Mal einen Tennisschläger in



der Hand. Mittlerweile gibt sie selbst Trainingsstunden und kümmert sich als Jugendwart um die Belange des VereinsNachwuchses. Neben dem Sport hat Karin Ebinger noch eine ganz andere, eher ungewöhnliche Leidenschaft: die Jagd. Dazu ist sie durch ihre Eltern gekommen, die schon seit langer Zeit ein eigenes Revier im Schwäbischen Wald gepachtet haben. Bereits als Kind war sie oft dabei und hat so immer viel Zeit in der Natur verbracht. Mittlerweile hat sie selbst den Jagdschein; im Vordergrund stehen für sie jedoch die Wildhege und die verschiedenen Arbeiten im Revier. Dazu gehört beispielsweise das Reparieren von Zäunen und Hochsitzen, aber auch die Winterfütterung oder die Behebung von Wildschäden. Die Arbeit im Freien ist für sie der perfekte Ausgleich zum Bürojob. Wenn möglich, verbringt Karin Ebinger daher auch heute noch viel Zeit im Revier ihrer Eltern. Ganz besonders genießt sie dann den morgendlichen Blick vom Hochsitz.



Porträts



Christian Schmid



Mit Leidenschaft bei der Sache
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Susanne Munz



Reduzierte flexible Arbeitszeit



Susanne Munz ist Assistant Manager im Bereich Audit Corporate und bekommt dank eines familienfreundlichen Modells Beruf und Familie unter einen Hut.



Zahlenaffin sollte man schon sein, wenn man in diesem Bereich arbeiten möchte. oder, wie sie es ausdrückt: „Die Zahlen müssen mit einem sprechen.“ Susanne Munz selbst geht es so, deshalb ist sie mit großer Freude am Werk. Hinzu kommt, dass der Job abwechslungsreich ist und sie in einem dynamischen Team arbeitet. Diese gute Arbeitsatmosphäre spüren auch die Mandanten, die sich freuen, wenn Susanne Munz mit ihrem Team auftaucht.



Porträts



Als Susanne Munz aus persönlichen Gründen von Frankfurt am Main nach Stuttgart wechseln möchte, ist das für KPMG kein Problem: Alles wird unbürokratisch und schnell erledigt. Nachdem sie 2006 das erste Mal Mutter wird, nimmt sie sich eine Auszeit, ist aber in der sogenannten busy season, die sich von November bis April er-
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streckt, für ihre Mandate weiterhin eingeschränkt im Einsatz. Nach der Geburt des zweiten Kindes bietet ihr KPMG ein attraktives familienfreundliches Modell an: Ab jetzt arbeitet sie während der busy season in Teilzeit bei Mandanten in der Nähe ihres Wohnorts Maulbronn und hat über den Sommer vier Monate frei. Das passt gut mit den Sommerferien ihrer Kinder zusammen. Und ist auch eine Zeit anderer Aktivitäten: Alles, was im Rest des Jahres liegen bleibt, kann über den Sommer in Angriff genommen werden. Dazu gehören auch berufliche Fortbildungen. Im Großen und Ganzen aber liegt der Fokus auf ihrer Familie. Wenn sie arbeitet, erklärt Susanne Munz, ist sie in einer komplett anderen Welt. Da bleiben auch Engpässe bei der Kinderbetreuung nicht aus. Die Kita schließt bereits um 13.30 Uhr, da ist sie gelegentlich auf die Hilfe von Freunden und anderen Müttern angewiesen. Wenn eines der Kinder plötzlich krank wird, springen ihre Eltern ein. Die Auszeit im Sommer gibt ihr und ihrer Familie Freiräume, von denen andere berufstätige Mütter vermutlich nur träumen können. Und da die busy season von langer Hand geplant wird, hat Susanne Munz genügend Zeit, um sich auf die turbulente Zeit des Jahres vorzubereiten.



Porträts



I



hre Liebe zu Zahlen entdeckt Susanne Munz während ihrer Ausbildung zur Industriekauffrau: Die Finanzbuchhaltung hat es ihr angetan. Als sie nach einem BWL-Studium von drei Unternehmen Zusagen erhält, entscheidet sie sich für KPMG, weil ihr die Mentalität im Unternehmen am meisten gefällt, wie sie sagt. So tritt Susanne Munz 2000 eine Stelle als Prüfungsassistentin im Bereich Audit in der Niederlassung Frankfurt am Main an.
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KPMG -FAKTEN



RAUM FÜR NOTIZEN



155



Vertreten in Ländern weltweit



Anteil weiblicher Mitarbeiter in Deutschland



45%



Umwelt: Reduzierung unserer Netto-CO2-Emission pro FTE um



20%



(im Vergleich zum Basisjahr 2010)



Einstellungsbedarf im GJ 2016: Festeinstellungen



1.000



deutschlandweit



Umsatz im GJ 2014



1,38



Mrd. Euro



Notizen



162.000 9.600



1.500



Praktikanten



KPMG-Standorte in Deutschland



Anzahl der Berufsexamina:



250



Fakten



In diesem Jahr haben über
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Kolleginnen und Kollegen erfolgreich ihr Wirtschaftsprüferoder Steuerberaterexamen bestanden oder eine vergleichbare Qualifikation erlangt.
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mehr als



20



Durchschnittsalter in Deutschland



36,91



Die enthaltenen Informationen sind allgemeiner Natur und nicht auf die spezielle Situation einer Einzelperson oder einer juristischen Person ausgerichtet. Obwohl wir uns bemühen, zuverlässige und aktuelle Informationen zu liefern, können wir nicht garantieren, dass diese Informationen so zutreffend sind wie zum Zeitpunkt ihres Eingangs oder dass sie auch in Zukunft so zutreffend sein werden. Niemand sollte aufgrund dieser Informationen ohne geeigneten fachlichen Rat handeln und ohne gründliche Analyse der betreffenden Situation. Die Ansichten und Meinungen in Gastbeiträgen sind die der Verfasser und entsprechen nicht unbedingt den Ansichten und Meinungen der KPMG AG Wirtschaftsprüfungsgesellschaft. © 2015 KPMG AG Wirtschaftsprüfungsgesellschaft, ein Mitglied des KPMG-Netzwerks unabhängiger Mitgliedsfirmen, die KPMG International Cooperative („kpmG international“), einer juristischen person schweizerischen rechts, angeschlossen sind. alle rechte vorbehalten. printed in Germany.
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Anzahl der Mitarbeiter: weltweit
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Bewerbungen nehmen wir gern entgegen unter



www.kpmg.de/careers



Bei Fragen wenden Sie sich bitte an unser Recruiting-Team: Mandy Kurz, Kirsten Kronberg-Peukert Tel. 0800 5764 562 E-Mail: [email protected]
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Perspektiv-Wechsel 

perten, wenn es um den Tod geht. „Den meisten Men- ... im Todesfall an den Bestatter wenden können, den sich ..... Klimaanlagenservice. • Kfz-Versicherung.
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MaRisk - KPMG 

1 Die Interne Revision hat ihre Aufgaben selbstÃ¤ndig und unabhÃ¤ngig wahrzunehmen. Insbesondere ist zu gewÃ¤hrleisten, dass sie bei der Berichterstattung und der Wertung der PrÃ¼fungsergebnisse keinen Weisungen unterworfen ist. Das Direktionsrecht d
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Perspectivas España 2017 - KPMG 

del precio del petróleo, la previsible caída de la inversión empresarial por el aumento del Impuesto .... Gestión de Act
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brockhaus perspektiv vorsicht hochstspannung 

Are you looking for brockhaus perspektiv vorsicht hochstspannung sichere energie fur PDF?. If you are areader who likes to download brockhaus perspektiv ...
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FÃ¶n DÃ¼sen-Wechsel 

24.06.2017 - Zugang zu den Einbauten wie dem Ventilator gewinnen, Motor, Heizelement und der elektrischen. Verkabelung. WERKZEUGE: Phillips # 1 ...
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Auditoría KPMG 2017 

Kocielo Dodge. Lic. Graciela Do Mato. Consejera. Universidad Tecnológica. [. . : ឯដៃ. Cៗទថ្មី. Universidad Tecnológica.
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KPMG: La banca ... - Banca15 

31 oct. 2016 - pasado día 11 celebrado en. Luxemburgo, en cambio su colega, el ministro finlandés. Petteri Orpo, admitía
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Venture Pulse Q2'15 - KPMG 

09.03.2016 - telecom and technology become increasingly active. Note: Report only includes all equity rounds to VC-backed fintech companies. CB Insights ...
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Wechsel Fenster 

Brunnthal 19. 84518 Garching/Alz www.kuk-fenster.de. 08634/1708. Profi - Partner. Finstral Profi-Partner im Romanicum. RAL-Zertifizierter Meisterbetrieb.
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Venture Pulse Q2'15 - KPMG 

09.03.2016 - fintech deal sizes rose to $75M in Q3'15 on the back of $100M+ mega-rounds to SoFi, .... pushing banks to work with the latter to get out ahead of the former. Given this shift, it's ..... that will yield greater benefit down the road.
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Der frÃ¶hliche Wechsel 

manche, dass sie denken: Jesus muss sterben, es muss Blut flieÃŸen, damit Gott ... wirken mÃ¼sste, sondern Vater und Sohn und heiliger Geist, der dreieinige Gott ...










 


[image: alt]





Omnichhannel Retail Survey 2016 - KPMG 

The peak trading period is critical for retailers, ... Free returns are driving extra online purchases and ..... limited staff during peak trading to find the package in.
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Breaking News - Abril 2015 - KPMG 

1 abr. 2015 - Nos es grato remitirle la Newsletter de KPMG en España Breaking News en la que encontrará las principales
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Content-Migration beim Wechsel zwischen verschiedenen ... - Journals 

viele (Mitarbeiter-)Ressourcen durch diese Systeme gebunden werden [DÃ¶98, 57]. Bei .... die Trennung von Struktur, Layout und Inhalt notwendig. Hierzu bietet ...
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Zur KPMG-Studie über die Wirtschaftskriminalität 

Mar 9, 2013 - Detektei. Strafverfolgungsbehörden. Compliance, Rechtsabteilung. 78. 61. 61. 50 ...... burg, Köln, München und Stuttgart steht. KPMG seinen ...
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Position Paper Corporate Digital Learning - KPMG 

Learning and teaching undergo changes. Colleges and universities have been confronted with changing requirements in structuring their teaching for quite.
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Ostdeutschland als Standort für indische Direktinvestitionen. - KPMG 

päischen Vergleich günstiges Kostenniveau. Weitere Stärken ... Investitionsperspektive zu eröffnen. Dr. Robert Gutsche ..... men erhöht werden. Quelle: Deutsche Bank Research (1951–2006), Economist Intelligence Unit (2007–2012).
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Studie Finanzierung des Wachstums von ... - KPMG 

(Private Trade Sales), BÃ¶rsengÃ¤nge ...... managing director of a German family mattress producer ... Only a quarter of German family businesses say that the.
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Plantilla de SCI KPMG - Avantage Capital 

20 sept. 2016 - Rentabilidad primeros 2 años. 1. ¿Qué tal nos ha ido? Avantage Fund. 4. Ibex 35. 4,4% -23,2%. -19,8%. Eu
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2016 China Leading Fintech 50 - KPMG 

Consumer lending. Credit cards. Precision marketing. Quantitative trading. Portfolio .... online. Many of these firms have also started developing mobile based.
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2016 Banking Industry Outlook Survey - KPMG 

7 Fintech Innovations Signal Imminent Disruption, Bank Innovation, August 6, 2015. .... 12 Most Banks Would Trade Personal Banking for Digital Banking.
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niederla ndische und groaybritannische wechsel und 

02.02.2018 - If you want to possess a one-stop search and find the proper manuals on your products, you can visit this website that delivers many Niederla ...
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erfolg durch perspektiven- wechsel - Thilo Baum 

Schluss mit Betriebsblindheit und Dienst nach Vorschrift. Ihre Unternehmensbotschaft wird relevant fÃ¼r Externe. Ihre Mitarbeiter berÃ¼cksichtigen konsequent die ...
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120326 Thomas Cook Wechsel Geschäftsführung - Reise vor9 

Oberursel, 26. März 2012 — Wechsel in der Geschäftsführung von Thomas Cook. Deutschland: Zum 1. April 2012 übernimmt Dr. Carsten Seeliger die Leitung ...
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